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Editorial

Urs Moser und Erich Ramseier

Die Third International Mathematics and Science Study (TIMSS) der International

Association for the Evaluation of Educational Achievement (IEA) ist
das bisher grösste international vergleichende Projekt in der Bildungsforschung.

Weltweit nahmen mehr als eine halbe Million Schülerinnen und
Schüler in etwa 15'000 Schulen aus über 40 Ländern daran teil. Wahrlich
international war auch die Projektarbeit im Anschluss an die Erhebung in den
einzelnen Ländern: Datenbereinigung in Deutschland, statistische Gewichtung

in Kanada, Konstruktion der Leistungsskalen in Australien, erste internationale

Berichte in den USA.
Ähnlich ungewöhnlich ist das schweizerische Projekt. Daran nahmen rund

20'000 Schülerinnen und Schüler, ihre Lehrpersonen und Schulleitungen teil.
Auch hier war das Projekt nur dank intensiver Zusammenarbeit möglich. Das
Amt für Bildungsforschung der Erziehungsdirektion des Kantons Bern, dem die
nationale Projektleitung zukam, das Institut romand de recherches et de
documentation pédagogiques, Neuchâtel, und das Ufficio studi e ricerche, Bellinzo-
na, führten die Untersuchung in ihren Sprachregionen durch; das Centre de
recherches psychopédagogiques du Cycle d'orientation bearbeitete den Kanton
Genf. Am Projekt wirkten zudem die Universitäten Bern und Zürich mit. Letztere

führte auch den Experimentiertest durch, der den schriftlichen Leistungstest
der TIMSS-Hauptuntersuchung ergänzt.

Das schweizerische Projekt TIMSS+ (TIMSS-Plus) ist Teil des Nationalen
Forschungsprogramms 33 «Die Wirksamkeit unserer Bildungssysteme». Es
will weit mehr als nur die schweizerischen Daten für TIMSS liefern. In eigenen
Analysen werden teils Teile des internationalen Projekts vertieft, teils werden
ergänzende Fragestellungen verfolgt, zu denen mit eigenen Fragebogenteilen
gezielt Daten gesammelt wurden. Die Standortbestimmung in den Bereichen
Mathematik und Naturwissenschaften wird so um eine Analyse der Bedingun-
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gen für eine optimale Qualifikation erweitert. Eine erste nationale Auswertung
zur Erhebung in der Volksschule liegt vor (Moser/Ramseier/Keller/Huber
1997). In diesem Heft werden diese Analysen weitergeführt. Die Auswertung
auf der Sekundarstufe II (Berufs- und Mittelschulen) wird 1998 das Projekt
abschliessen.

Der Anstoss zu dieser projektbezogenen Nummer kam von Daniel Bain. Ihm
ist es in verschiedenen Gesprächen gelungen, die unterschiedlichen Zugänge
von Forscherinnen und Forschern verschiedener Sprachregionen und Institutionen

einander näher zu bringen. Die Vielfalt der Beiträge in dieser Nummer sind
ein Beleg dafür, dass in der Zusammenarbeit in einem so grossen Projekt ein
riesiges Potential für die Bearbeitung von Fragestellungen aus unterschiedlichen

fachlichen Perspektiven steckt.
Internationale Studien führen in einer ersten Phase immer zu einer

Standortbestimmung eines Fandes. Für die Schweiz war auffällig, dass sie beim
internationalen Vergleich in den Naturwissenschaften deutlich schlechter abgeschnitten
hat als in der Mathematik. Solche Ergebnisse bedürfen einer Erklärung. Erich
Ramseier hat eine didaktisch orientierte Analyse der Testaufgaben durchgeführt
und konnte dadurch eine Reihe lehrplantheoretischer Erklärungen für das

Ergebnis der Schweiz liefern. Die Ergebnisse der Analyse beziehen sich nicht
nur auf die Schweiz, sondern sie sind auch auf andere Länder übertragbar und in
diesem Sinne für die Planung künftiger internationaler Studien von hoher Relevanz.

Die Bedeutung von Testaufgaben ist auch ein Thema des zweiten, didaktisch
und messtheoretisch orientierten Beitrags von Rita Stehler, Kurt Reusser und
Erich Ramseier. Als Zusatz zum internationalen Vergleich mittels 'paper and
pencil-Test' wurde in verschiedenen Ländern - damnter in 44 Deutschschweizer
Klassen - ein Experimentiertest durchgeführt. Die Jugendlichen mussten
Experimente planen und durchführen, Ergebnisse protokollieren, Trends und
Daten herauslesen, Schlussfolgerungen ziehen und diese anhand mathematischer

und naturwissenschaftlicher Fachbegriffe erklären. Das internationale
Ergebnis der Schweiz im Experimentiertest stimmt in Bezug auf den Lehrplan in
hohem Masse mit der Analyse von Erich Ramseier überein.

Ebenfalls einzelne Testaufgaben sind Gegenstand des Beitrags von François
Jacquet. In einer weiteren didaktisch orientierten Analyse geht es für einmal
nicht nur um die richtig gelösten Aufgaben, sondern auch um das Lernen aus
Fehlern. In diesem Zusammenhang wird auch die Auswirkung der Multiple-
Choice-Aufgabe auf die Lösungsstrategien der Schülerinnen und Schüler
überprüft. Interessant dabei ist, dass die Ergebnisse selten den Erwartungen der
Lehrpersonen entsprechen. Der Beitrag ist ein Beispiel dafür, wie ein Survey
auch für die Mathematikdidaktik genutzt werden kann.

In einer Analyse für den Kanton Genf von Gianreto Pini und Fiorella Gabriel
werden die Ergebnisse von TIMSS in Bezug auf den Unterricht der Mathematik

und der Naturwissenschaften an der Orientierungsstufe ('Cycle d'orientation')

analysiert. Der Beitrag zeigt, wie internationale Studien für Kantone
nutzbar gemacht werden können. Weil sich Genf mit einer repräsentativen
Stichprobe an TIMSS beteiligt hat, können Kennwerte zu evaluativen Fragestel-
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lungen, zum Beispiel Ergebnisse zu Geschlechterunterschieden oder Ergebnisse
in einzelnen Fachbereichen, mit hoher Genauigkeit auf kantonaler Ebene

präsentiert werden. Darüber hinaus wird aber auch gezeigt, wie die Untersuchung

durch eine differenzierte Inhaltsanalyse der Testaufgaben in Verbindung
mit dem Genfer Lehrplan und dem 'Cycle d'orientation' pädagogisch nutzbar
gemacht werden kann.

Bereits mehrere Male hat sich der Kanton Tessin mit einer repräsentativen
Stichprobe an einer internationalen Studie beteiligt. Francesco Vanetta und
Francesca Pedrazzini-Pesce setzen sich mit den Auswirkungen solcher Studien
für die Region auseinander. Die Beteiligung an internationalen Projekten führt
einerseits zu Forschungsergebnissen, wie sie im Beitrag für den Kanton Tessin
dargestellt sind. Andererseits bieten internationale Projekte auch die Gelegenheit,

Know-how in der Evaluationsforschung aufzubauen und Kontakte zu
internationalen Forschergemeinschaften aufzubauen.

Neben dem Einbezug kantonaler Stichproben im Hinblick auf die Bearbeitung

aktueller bildungspolitischer und pädagogischer Themen wurde die
internationale Studie in der Schweiz durch verschiedene nationale Zusatzauswertungen

erweitert. Urs Moser widmet sich der Förderung der fremdsprachigen
Schülerinnen und Schüler im Mathematikunterricht. Durch den Einbezug
verschiedener Skalen zur Unterrichtsqualität, zum Beispiel die Interaktion im
Unterricht, kann die Situation der fremdsprachigen Schülerinnen und Schüler
beschrieben werden. Der Beitrag zeigt auch Analysemöglichkeiten auf, die
durch die grosse Anzahl einbezogener Klassen entstehen.

Carmen Keller hat bereits mehrere Erklärungsansätze zu den Geschlechterdifferenzen

in der Mathematik geprüft und die Bedeutung der Lehrpersonen in
diesem Zusammenhang aufzeigen können. Doch was denken Lehrpersonen zur
Forschung über die Geschlechterdifferenzen? In einer Befragung von über 600
Lehrpersonen zeigt sich, dass die Notwendigkeit der Geschlechterforschung
zwar als hoch eingeschätzt, doch das eigene geschlechtsstereotype Denken und
Verhalten weitgehend noch nicht wahrgenommen wird. Im Beitrag wird dargestellt,

in welchen Bereichen die Lehrerinnen- und Lehrerbildung den Schwerpunkt

für Verhaltensänderungen von Lehrpersonen legen soll.
Maja Huber hat TIMSS genutzt, um empirische Daten zur aktuellen

Schulautonomie-Diskussion bereitzustellen. In ihrem Beitrag geht sie zuerst auf die
Stellung der Schweiz im internationalen Vergleich ein. Der Vergleich der
schulinternen Koordination in den Kantonen Basel-Landschaft, Bern und Zürich
zeigt aber auch, dass innerhalb der Schweiz die Entwicklung unterschiedlich
weit fortgeschritten ist. Die Analysen belegen zudem, dass sich Bestrebungen
wie die schulinteme Koordination auf das Wohlbefinden der Schülerinnen und
Schüler positiv auszuwirken vermögen.
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